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Berlin den 26. Februar. Des Königs Maj. 
haben den Aſſeſſor Ohm von der Intendantur des 
3. Korps zum Intendantur⸗Rath bei der des 7. 
Korps zu ernennen und das Patent fuͤr denſelben 

ollziehen geruht. 


ſt zu v Sr 
Des Königs Maj. haben Allergnädigft geruht, 
den bisherigen Apen nsgerlch 2 fer Jo: 


ſeph Funke zum Prokurator bei dem Rheiniſchen 
Appellations-Gerichkebofe zu ernennen. 3 

Se, Excellenz der Erbhofmeiſter der Kurmark 
Brandenburg, Graf von Koͤnigsmark, iſt nach 
Netzband abgereiſt. 


ION — 
ne d. 
Großbritannien. 


London den 16. Februar. Der Sun mel⸗ 
det in Betreff der Belgiſch⸗ Holländiſchen Angeles 
genheiten, daß der Lord Palmerſton und der 
Fuͤrſt Talleyrand mit dem Benehmen des 
Königs von Holland und ſeines Bevollmachtig⸗ 
ten in London ſehr unzufrieden ſeyen, daß jedoch 


gleichwohl Lord Palmer ſton nie in die Vorſchlage 
8 willigen werde, welches energiſchere Vor⸗ 


bläge als eine einfache Blokade in Antrag bringe, 


Das Weſtindiſche Comité hat eine Denkſchrift an 


Lord Orey gerichtet, worin es demſelben andeuten, 


daß es d ; PR Er. . 
on en Bericht über die zwiſchen Sr. Herrlick⸗ 


mannſchaft am 28. Jan. ſtattgehabte Konferenz mit 


der größten Beſfürzung vernommen habe, und dem 


einer Deputation der Weſtindiſchen Kauf⸗ 


nächſt an das ſchon früher geftellte Geſuch erinnert, 
daß die Regierung von vereidigten Perſonen eine 
Unterſuchung über den Zuſtand der Sklaven⸗Bevdl⸗ 
kerung in Weſtindien wolle vornehmen laſſen, damit 
die in dieſer Hinſicht verbreiteten irrigen Anſichten 
des Publikums widerlegt würden; auf dieſes Geſuch 
ſei das Comité ſpaͤterhin nochmals zurückgekommen; 
aber der zu dieſem Zweck ernannte Ausſchuß habe 
noch immer keinen genügenden Bericht abgeſtattet, 
und das Comité erneuerte daher fein Geſuch, indem 
es zugleich gegen jede Maßregel proteſtire, die, ohne 
vorherige Communication mit dem Weſtindiſchen 
Comité, in Bezug auf die Rechte der Weſtindiſchen 
Kaufleute und ihr Eigenthum in den Kolonieen er⸗ 
griffen werden möchte, 
Am Freitag Abend wurde hier an der St. Mar⸗ 
tins-Kirche ein Jndividuum, Namens Philipp Lo⸗ 
nergan, verhaftet, ſeit einigen Jahren unter dem 
Namen Michael Lorrigan bekannt. Der Grund der 
Verhaftung war, daß dieſer Mann zu wiederholten 
Malen Drohbriefe an Se. Majeflät geſchrieben und 
abgeſandt hatte, und in der letzten Zeit ſo weit ges 
gangen war, daß man fürchten mußte, er ſei ein 
Verzweifelter und werde ſeine Drohungen bei der 
erſten ſich darbietenden Gelegenbeit ins Werk zu 5 
tzen ſuchen. Er hat mehrere Jahre als Sergeant? 
Major in Indien gedient, wo er ſchon auftühreriſcht 
Schreiben publizirte und von den Kriegsgerichten 
zur Verabſchiedung ohne Penſion verurtheilt wurde; 
deſſenungeachtet wurde ihm. fpäterhin doch eine re⸗ 
duzite Penſion bewilligt. Als er nach England zu⸗ 
rückgekehrt war, öffnete er eine Schule zu Mans 
cheſter. In den letzten Jahren ſchrieb er fortwaͤh⸗ 
rend in den unziemlichſten Ausdrükken an den Kdnig, 
an die Lords Melbourne und Brougham und andete 


g 


Miniſter und legte darin mehrere vermeintliche Be⸗ 
ſchwerden vor. Am Sonnabend wurde der Inkul⸗ 
pat im Miniſterium des Innern vor Lord Melbourne 
und Sir F. Roe verhoͤrt und ſchien bei völliger Bes 
ſonnenheit zu ſeyn, indem er die an ihn gerichteten 
Fragen klar beantwortete und nicht das geringſte 
Zeichen von Gemüths⸗Zerrüttung verrieth. 

London den 18. Februar. Die Times melden, 
daß eine von dem Lord Palmerſton und dem Für: 
fien Talleyrand unterzeichnete Note in Bezug auf 
die Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten dem Ba— 
ron van Zuylen van Nyeveld bloß mit dem Bemer⸗ 
ken zugeſtellt worden ſei, dieſelbe ſeiner Regierung 
zugehen laſſen zu wollen, weil jene beiden Bevoll: 
maͤchtigten Anlaß gefunden hätten, auf die dem Hole 
ländiſ eſandten ertheilten beſonderen Voll⸗ 
machten zur Unterhandlung dieſer Angelegenheit keine 

weitere Ruͤckſicht zu nehmen. 

Herr O'Connell ſoll gedroht haben, daß, wenn 
die Reglerung auf ihren Zwangsmaßregeln gegen 
Irland beharre, er feinen ganzen Einfluß anwenden 

werde, um von allen Irlaͤndiſchen Banken zahlrei⸗ 
che Summen Goldes einfordern zu laſſen. Die Dis 
rektoren der Irländiſchen Propinzial-Banken haben 
in Folge dieſer Drohung bereits anſehnliche Aufträ⸗ 
ge auf Gold nach Dublin gegeben. 

Der Sun enthält in Gemaͤßheit ſeines obigen Artikels 
Folgendes: „Wir meldeten vor einigen Tagen, daß 
die letzte, dem Lord Palmerſton übergebene Note 
Holluͤndiſcherſeits nichts weniger als zufriedenſtel⸗ 

lend geweſen. Heute vernehmen wir, daß, nach⸗ 
dem bieſe Note von Lord Palmerſton und dem Fuͤr⸗ 
ſten von Talleyrand in Unterſuchung genommen 
worden, Diele beiden Diplomaten erklart haben, 
daß fie ſchlechthin unannehmbar ſei, und ſo iſt die 
Sache ſo unklar wie je. Man verſichert, es ſei 
eine Antwort auf dieſe Note nach dem Haag ge⸗ 
ſandt, aber wegen des Mangels an Einklang zwi⸗ 
ſchen dem Engliſchen und Franzoͤſiſchen Kabinet 
uͤber die Rathſamkeit einer neuen feindſeligen De⸗ 
monſtration wider Holland, ſei dieſe Antwort nicht 
der Art, daß fie eine weſentliche Aenderung in der 
Politik Frankreichs bewirken koͤnne. Das Franzde 
ſiſche Miniſterſum wuͤnſcht energiſchere Maßregeln, 
als ſie Lord Palmerſton wegen der Schwierigkeiten, 
die er im Unterhauſe und in der Nation in Betreff 
ſolcher e antreffen möchte, zugeſtehen will. 
ieder lande. 


Aus dem Haag den 19. Februar. Das Han⸗ 
delsblatt enthält Folgendes in einem Privat⸗Schrei⸗ 
ben aus dem Haag vom 18. Februar: „Sie wer⸗ 
den dieſen Bericht mit einem fo großen Leidweſen 
empfangen, als mit welchem ich ihn Ihnen mittheile; 
auch kann mich gu ſolcher Mittheilung nur eines 
Theils die zuverlaſſige Gewißheit deſſelben, ande⸗ 
ren Theils die Ueberzeugung veranlaſſen, daß es 
für die ganze Nation von großer Wichtigkeit ſeyn 
muß, von dem großen Unrecht des Engliſchen und 
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Is 
Franzoͤſiſchen Kabinets gegen Holland bei Zeiten 
unterrichtet zu ſeyn. Man rel mir naͤmlich aus 
London unterm 15. d. M, daß nach dem Aus⸗ 
wechſeln verſchiedener Entwürfe, uͤber welche man 
ſich nicht verſtaͤndigen konnte, die Unterhandlungen 
mit einemmale abgebrochen worden ſeien. Am 14. 
haben Lord Palmerſton und Fuͤrſt Talleyrand unſe⸗ 
rem Geſandten, dem Baron van an van Nye⸗ 
velt, eine lange Note zuſtellen laſſen, in welcher 
ſie, nach einer auf ihre Weiſe gegebenen Ueberſicht 
der ſeit ſechs Wochen gepflogenen Unterhandlungen, 
erklaren, daß fie alle in ihrer Macht geſtanden has 
benden Mittel zur Herbeifuͤhrung einer friedlichen 
Ausgleichung erſchopft hoben, und daß ſie die ganze 
Verantwortlichkeſt für den Ausgang auf Holland 
ſchieben muͤſſen; — ferner, daß die Blokade in ih⸗ 
rer ganzen Strenge fortgeſetzt werden ſolle. Ich 
hoffe, Ihnen mit naͤchſtem die ganze Note aus⸗ 
führlih mittheilen zu konnen. Vermuthlich wird 
ſie ſich auf ſolche Gründe flüßen, wie Lord Grey 
juͤngſt im Parlamente ſpoͤttiſcher Weiſe vorbrachte, 
indem er behauptete: Holland koͤnne nicht als der 
alte getreue Bungesgenoſſe Englands betrachtet 
werden, da es im Amerikaniſchen Kriege und von 
1793 bis 1814 an der Seite der Feinde jenes Rei⸗ 
ches ſtritt!“ 5 
Von der Schelde wird unterm 17. d. gemeldet: 
„Es ſollen, dem Vernehmen nach, ſowohl die Ka⸗ 
nonenböte, die jüngft zu Rotterdam vom Stapel 


nd und als die, welche noch auf den Werften 
i 


nd und deren Vollendung beſchleunigt wird, ſchwe⸗ 
rer als bisher bewaffnet werden; meiſt auf allen 
Boͤten find oder werden hohe gefüllte Bruſtwehren 
gemacht; die Eskadre ſoll alsbald eine zweckmaͤßi⸗ 
ge Stellung einnehmen.“ 

Aus Liefkenshoek ſchreibt man vom 16. d. M.: 
„So lange ich hier bin, iſt das Waſſer nicht ſo hoch 
und ſo hohl geweſen, als geſtern bei ſchwerem 
Sturm; die Kanonierboͤte und Schiffe verloren ihre 
Anker, und ein Landungsboot ſchlug bei Lillo um; 
das Fort Lillo ſelbſt hat auch viel gelitten, beſon⸗ 
ders an der Schelde-Seite. Ein Kauffahrteiſchiff 
wurde beim Fort Frederick vom Anker losgeriſſen, 
ſtieß auf den Grund, und wurde genöthigt, feine 
Ladung fü kleinen Fahrzeugen zu loschen; das Schiff 
trug eine Schwedſſche Flagge. Das Waſſer in den 
Polders brauſt wie in der Nord See, und wir be⸗ 
greifen nicht, wie es um die Bauern ſtehen muß. 
Viele follen mit ihrem tragbaren Hab' und Gut 
nach allen Richtungen hin geflüchtet, mehrere in 
den Wellen umgekommen e 5 

„ e , 

Brüffelden 21. Februar. Die hieſigen Blͤt⸗ 
ter melden, daß der Herzog von Orleans morgen 
Nachmittag in Brüffel eintreffen und einige Tage 
hierſelbſt verweilen werde. 5 

Der Lynx enthält folgenden Artikel; „Alle Jour⸗ 
nale melden uns, daß der König Leopold im Früh⸗ 
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ahr mit feiner jungen Gemahlin eine Reife nach 
—— — wird. Der König Leopold 
hat die Hingebung gehabt, ſich an unſere Spitze zu 
ſtellen, als wir ihn durch die Majorität unſers Kon⸗ 
greſſes beriefen, ſich ferner der Gefahr eines Krieges für 
unſere Unabhängigkeit auszuſetzen; und endlich mit 
uns alle Arten von Unannehmlichkeiten und Uns 
gluͤcksfällen zu theilen. Er hat mit uns die fremde 
Intervention und alle die Demüthigungen ertragen, 
mit denen man uns überhäuft hat; er hat den Un⸗ 
tergang unſers Handels und Wohlſtandes mit ans 
ſehen müſſen, ohne demſelben abhelfen zu konnen; 
er ſieht die Schelde geſchloſſen; kurz, ſeine Hinge⸗ 
bung für uns hat nur bittere Früchte getragen, de⸗ 
ren Anblick ihm eben ſo peinlich ſeyn muß, als er 
uns ſchmerzhaft iſt. — Wenn er aber, trotz der 
Dienſte, die er uns geleiſtet, durch den ungluͤckli⸗ 
chen Stern, der ihn hartnädig zu verfolgen ſcheint, 
nur dazu beſtimmt wäre, unſere politiſche und bürs 
gerliche Exiſtenz zu gefaͤhrden, uns in ſeinen Fall 
zu verwickeln, würde es ihm dann nicht ſcheinen, 
daß den Opfern, welche er uns ſchon gebracht hat, 
noch eins hinzuzufügen wäre? — Würde der Auf⸗ 
enthalt Sr. Majeſtaͤt in einem fremden Lande nicht 
bie güͤnſtige Gelegenheit ſeyn, auf dem gewöhnli⸗ 
chen und geſetzlichen Wege der Bittſchriften darzule⸗ 
gen, wie dankbar ihm das Belgiſche Volk verpflich⸗ 
tet iſt, wie aber zu gleicher Zeit die Reſultate ſeinen 
Erwartungen fo wenig als den unſrigen entſprochen 
haben. Auf dieſe Weiſe wuͤrde der Ausdruck der 
Dankbarkeit nicht verdächtig erfcbeinen; die Noth⸗ 
wendigkeit der Trennung würde allgemein ge⸗ 
fühlt werden. Es würde erwieſen bleiben, daß der 
Kongreß mit den beſten Abſichten nicht die beſtmög⸗ 
lichſte der Combinationen aufgefunden hatte. Auf 
dieſem Wege würde für alle Welt nur Ehre zu er⸗ 
langen ſeyn. Se. Maͤjeſtaͤt hätten uns zu viel Bes 
weiſe von Hingebung dargelegt, als daß man zwei⸗ 
feln dürfte, Sie würden noͤthigenfalls das Maaß 
derſelben voll machen.“ a 

Das Journal de Verviers enthält ein Schreiben 
aus Paris, worin es heißt, Brüſſel, Gent und Mons 
Hätten Kommiſſarien dorthin geſchickt, um über eis 
nen Handels⸗Troktat mit Belgien zu unterhandeln; 
weder für Lüttich noch für Vervieſt ſeyen aber Kom⸗ 
miffarien zugegen, und doch wünfche man beſtimmte 
Auskunft üder die Fabriken zu haben, um zu ſehen, 
ob es möglich ſeyn würde, den Belgiſchen Tuchen 
Eingang in Frankreich zu ver waffen. 

Einer Verfügung dis Miniſters des Innern zu: 
folge, fol der Plan einer von Brüſſel nach Antwer⸗ 
pen anzulegenden Eiſenbahn einer Pruͤfungs⸗Kom⸗ 
miſſion zugewieſen werden. KR 

Deſterreichiſche Staaten, . 

Wien den or. Februar. Ein am 8. d. Mes, 
von dem K. K. Inter nuntius bei der Ottomaniſchen 
Pforte Freiherrn v. Ottenfels abgefertigter Cou⸗ 
rier hat heute die Nachricht hierher gebracht, daß 


der Kaiferl. Ruſſiſche General⸗Lieutenant Herr v, 
Murawieff von Alexandrien zurück am 5. 
d. M. bei den Dardanellen elngetroffen war. Da 
ein ſtarker Nordwind die Durchfahrt erſchwerte, 
wurde derſelbe durch ein ihm von Herrn von Bus 
tenkeff entgegengeſendetes Boot nach Konſtanti⸗ 


nopel geführt, 


Die von dem Kaiferlich Ruſſiſchen General⸗Lieu⸗ 
tenant v. Murawieff mitgebrachten Nachrich⸗ 
ten, welche bereits ihre volle Beſtaͤtigung durch die 
der Pforte aus Klein-Aſien zugekommene offizielle 
Anzeige erhalten haben, daß Ibrahim Paſcha 
ſein Vorruͤͤcken zu Kiutahi a, wo ihn die Befehle 
Mehmed Ali'!s erreichten, eingeſtellt habe, ) 
und einen Waffenſtillſtand einzugehen 
bereit ſey, konnen wir unſeren Leſern nicht beſ⸗ 
ſer als mittelſt der nachſtehenden offiziellen 
Note, welche der Freiherr von Ottenfels am 
7. d. M. an den Reis⸗Efendi erlaſſen hat, und zu de⸗ 
ren Mittheilung wir ermächtigt find, bekannt geben 
Note des K. K. Internuntius Freiherrn 

von Ottenfels an den Reis-⸗Efendi. 

„Ich beeile mich, Ew. Excellenz zu benachrich⸗ 
tigen, daß ich durch den Kaiſerl. Ruſſiſchen Herrn 
General⸗Lieutenant von Murawieff, der von Alex⸗ 
andrien zurückgekehrt iſt, Berichte von dem ddrti⸗ 
gen K. K. General-Konſul erhalten habe, worin 
mich derſelbe von der Art und Weiſe in Kenntni 
ſetzt, wie er die ihm von mir auf Befehl des Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen Hofes unterm 6. Januar ertheil⸗ 
ten Inſtructionen, die ich dem Ottomaniſchen Mi⸗ 
niſterium mitzutheilen die Ehre hatte, vollzogen hat. 
Dieſe Inſtructionen 1155 dem Herrn von Acerbi 
durch eine Kaiſerl. Königl, Korvette noch früh ge⸗ 
nug zugekommen, um ſeine Schritte mit denen des 
Genetal⸗Lieutenants von Murawieff zu vereinigen 
und ſolchergeſtalt Mehmed Ali von der vollkom- 
menen Uebereinſtimmung der Anſichten der beiden, 
dem Ottomaniſchen Reiche benachbarten Kaiſer⸗ 
Hofe hinſichtlich feines Benehmens gegen Se. Ho⸗ 
heit den Großherrn, von der unwandelbaren Freund⸗ 
ſchaft des Kaiſers, meines erlauchten Gebieters, 
für diefen Souverain, und von dem lebhaften An⸗ 
theil, den Er an Allem nimmt, was das Wohl die⸗ 
ſes Reiches betrifft, zu überzeugen. Mehmed Ali 
hat dem Oeſterreichiſchen General⸗Konſul förmlich 
erklärt, daß er bereit ſey, ſich feinem rechtmäßigen 
Souverain, deſſen weitere Befehle N zu 
unterwerfen, daß er den Muſchir Rifant Halil 
Paſch a, den Se. Hoheit an ihn, um ihre Abſich⸗ 
ten zu eroͤffnen, abzufenden geruht haͤtten, mit den 
größten Auszeichnungen und Ehrenbezeigungen 
empfangen werde, und daß er mittlerweile ſeinem 
Sohne Ibrahim den Befehl uͤberſchickt habe, die 


— Te 9 
„) Einem in der Allgemeinen Zeitung befind« 


lichen älteren Schreiben aus Konſtantinopel zu⸗ 
folge, hatte Ibrahim Paſcha mit feinem Hesse 
eine Bewegung gegen Bruſſa gemacht, 
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Feindſeligkeiten einzuftellen und nicht weiter vorzu⸗ 
rücken. Indem ich dieſe Nachrichten zur Kenntniß 
Ew. Excellenz bringe, wage ich es, mir zu ſchmei⸗ 
cheln, daß Sie darin einen neuen Beweis von dem 
wahren Intereſſe, welches der Kaiſerl. Oeſterreichi⸗ 
ſche Hof an der Wiederherſtellung des Friedens 
und der Ruhe im Ottomaniſchen Reiche nimmt, 
und von der Aufrichtigkeit und Wirkſamkeit ſeiner 
Anſtrengungen finden werden, hierzu, ſo viel von 
ihm abhangt, beizutragen. Ich ergreife mit Ver⸗ 
guügen dieſen Br, c. Ottenfels.“ 


6 Wii i . 

Baſel den 14. Februar. In Ariſtorf, wo der 
Pfarrverweſer Vebli am Neujahrstag in fein Ge⸗ 
det die Bitte aufgenommen hatte: „die Ariſtokra⸗ 
ten moͤchten doch wenigſtens zu Thieren umgeſchaf⸗ 
fen werden, da ſie bis jetzt noch unter den Thie⸗ 
ren ſtuͤnden,“ hat die Inſtallation dieſes ſaubern 
Geiſtlichen verſchiedenen Unfug veranlaßt. Am 

g zuvor, in der Nacht vom 9. auf den 10. d. 
wurden mehren ſ. g. Ariſtokraten die Fenſter einge⸗ 
ſchlagen; nach der Inſtallation, bei welcher der 
dargereichte Trank wahrſcheinlich den Entſchluß 
veranlaßte, führte der beruͤchtigte Koͤllner eine Ban⸗ 
de von etwa 60 Terroriſten vor das Haus eines 
Bürgers, in welchem ſich Schullehrer B. von G. 
befinden ſollte. Dieſer war ſeit dem Nov. v. J. 
ſeines Schuldienſtes in Giebenach wegen Eidesver⸗ 
weigerung entſetzt, und lebte ſeither in Ariftorf, 
Unter dem Vorwand, er wolle eine Privatſchule 
für die Ariſtokratenkinder errichten, verlangte man 
nun ſeine Entfernung; es wurde erwiedert, er ſei 
nicht anweſend und er halte ſich mit Aufenthalts- 
bewilligung von Lieſtal hier auf. „Die Regierung 
babe nichts zu befehlen und der Schullehrer muͤſſe 
fort,“ hieß es; worauf Köllner, ohne irgend einen 
amtlichen Charakter, wiederholt die Betten, Kaͤſten, 
Scheune, Eitrige ze. durchſuchte, glücklicherweiſe 
aber den verborgenen Schullehrer nicht fand, der 


den, fo daß jetzt nur noch wenige rechtmaͤßige Geiſt⸗ 
liche ſich etrennten Kantonstheil befinden. — 
Durch Kreisſchreiben vom 5. d. hat der ſ. g. Re⸗ 
gierungsrath von Fieſtal noch einmal den bekann⸗ 
ten Raubbeſchluß zu rechtfertigen geſucht. 
Nord⸗ Amerika. 


Waſhington den 9. Januar. Am 6. d. M. 
verwandelte ſich das Repraͤſeutantenhaus in einen 
Geſammt⸗Ausſchuß zur Berathung über den Zus 
ſtand der Union. Herr Verplanck trug darauf an, 
daß das Haus die Bill wegen Reduktion oder an⸗ 
derweitiger Veränderung. der Einfuhr = Zölle vor: 
nehmen möge. Herr M' Kenman bemerkte, daß 
man geglaubt habe, es ſolle dies nicht vor naͤch⸗ 


— 


ſtem Montag geſchehen. Es wurde darüber zur 
Abſtimmung geſchritten, und der Ausſchuß entſchied 
ſich fuͤr Aufnahme der Bill. Der Vorſitzer, Herr 
Wayne erklärte, daß 87 Stimmen dafür wären, 
Herr Stewart aber verlangte die Zählung, und 
der Vorſitzer ernannte die Herren Everett und Hub ⸗ 
bart zu dieſem Geſchaͤft. Die in der Affirmative 
ſtimmenden Mitglieder erhoben ſich nun und gin⸗ 
Bi zwiſchen den beiden Zaͤhlern durch. Der Vor⸗ 
itzer erklaͤrte nun, daß 94 Stimmen für und 78 
gegen die Frage waͤren, und die Bill wurde vorge: 
nommen,. Herr Verplanck hielt einen Vortrag zu 
Unterſtuͤtzung derſelben. Hierauf bemerkte Herr 
Huntington, es ſcheine jetzt ausgemacht, daß das 
Haus die Tarif Bill in Berathung ziehen wolle; 
aber da viele Herren nicht erwartet hätten daß 
die diesfallſigen Verhandlungen vor naͤchſtem Mon⸗ 
tag beginnen würden, jo hätten fie auch die beſagte 
Bill noch nicht fo genau geprüft, wie es die Des 
tails derſelben erforderten, und er trage daher 
darauf an, daß der Ausſchuß für jetzt ſich erhede. 
Dieſer Antrag ging mit 90 Stimmen durch, und 
das Haus vertagte ſich. f 
Vorgeſtern beſchloß das Repraͤſentanten⸗Haus, 
mit großer Stimmenmehrheit, daß das erſte Ge⸗ 
ſchaͤft des Hauſes an jenem Tage in der Berathung 
über Herrn Verplanck's Tarif⸗Bill beſtehen ſolle. 
Neuyork den 19. Januar. Die Journale von 
Cbarleſton beſchuldigen den Präſidenten Jackſon, er 
wolle Caſar, Cromwell und Bonaparte nachahmen, 
ohne den Muth und das Genie dieſer großen Maͤn⸗ 
ner zu beſitzen. Waͤhrend in Baltimore eine zahl⸗ 
reiche Buͤrgerverſammlung unter dem Vorſitz des 
Maires jener Stadt geſchworen, einſtimmig zu den⸗ 
ken und zu handeln, um die Regierung zu unter⸗ 
ſtuͤtzen und gegen ihre Feinde in Schutz zu nehmen, 
iſt in andern Städten die Proklamation Jackſon's 
verhoͤhnt und verkannt worden, fo wie ſich auch die 
Burger gegeneinander verbinden, der gegenwärtigen 
Regierung ſich zu widerſetzen. | 
—— —— — 


Vermiſchte Nachrichten. i 

Man ſchreibt aus Wien vom 4. Februar. Fler 
berrſcht gegenwärtig ein Uebel, das mancher Fa⸗ 
milie die Karnevalsfreude verdirbt, nämlich. die 
Maſern. Faſt in jedem Hauſe giebt es mehrere 
kranke Kinder, auch die Erwachſenen werden nicht 
verſchont; unter Andern iſt der Prinz Guſtav Waſa 
noch bettlaͤgerig. N 


en, * 

Munchen. Anſtakt des Profeſſors Schorn 
welcher den ehrenvollen Ruf nach Weinen. als 
Direktor der dortigen Kunſtanſtalten an des ver⸗ 
ſtorbenen Hofraths Meyer Stelle annimmt, iſt der 
Landſchaftsmaler Olivier der Aeltere zum Sekre⸗ 
taͤr und Profeſſor an der Koͤnigl. Akademie der 
Kuͤnſte ernannt, und wird, gleich ſeinem Vorgaͤn⸗ 
ger, Vorleſungen uͤber die Kunſtgeſchichte halten. 


— Cornelius wird nächſtens auf zwei Jahre 
nach Italien reifen, um dafelbft den Carton zum 
Bilde des juͤngſten Gerichts, für die Ludwigskirche, 
zu entwerfen. Der Bildhauer Schwankthaler 
iſt mit zwei Münchner Gehülfen in Rom mit der 
Ausführung des Modells zum ſuͤdlichen Giebelfelde 
der Walhalla beſchaͤftigt, wozu Profeſſor Rauch 
die erſte Skizze lieferte, und Thorwaldſen ihn 
mit größter Theilnahme unterſtützt. Dieſe koloſ⸗ 
ſale Arbeit von 15 Statuen wird in dem ſchoͤnen 
tyroler Marmor von Slanders in Muͤnchen aus⸗ 
geführt werden. 


Der Mess. zeigt mit Trauer an, daß die Maske, 
welche zu St. Helena von dem Angeſicht Napole⸗ 
ons genommen ſei, fuͤr Frankreich verloren gehen 
werde, denn ein reicher Engländer werde dieſelbe 
von dem Doktor Automarchi kaufen, welcher jetzt 
auf dem Punkt ſtehe, die bedeutenden Anerbietun⸗ 
gen, die ihm gemacht ſind, anzunehmen, obwohl er 
fruͤher dem Maler Lawrence den Verkauf durchaus 
abgeſchlagen hatte. 

In Paris wurde feit dem 1. Januar dieſes Jah: 
res eine Hundeſchule erfichtet, worin die jungen Hun⸗ 
de in Koſt und Wohnung gegeben werden, und durch 
2—6 Monate in allen Hundekuͤnſten Unterricht er⸗ 
halten. Die Zahl der vierbeinigen Scholaren beträgt 
gegenwärtig ſchon 2000, das Uaterrichtsgeld iſt 
ziemlich mäßig und ein Hund, der feinen ſechsmo— 
natlichen Lebrcurſus vollendet hat, iſt im Stande, in 
allen Geſellſchaften als Maitre des Plaisirs mit Eh- 
ren aufzutreten. 

Cath. Bernard, Thüͤrſteherin in Paris, in der 
Straße Marcen Sarbonne Nr. II, ließ eine Bros 
chuͤre über die Katzen drucken. Ein Recenſent die⸗ 
ſes Buͤchelchens äußert ſich darüber: Der große Na: 
turforſcher Buffon hat zwar ſchon über das Katzen⸗ 
geſchlecht geſchrieben, aber es iſt nicht zu leugnen, 
daß er trotz feiner Kenntniſſe in der Naturgeſchichte 
und feines ausgezeichneten Talents zu Beobachtun⸗ 
gen, doch große Lücken gelaſſen hat. Madame Ber: 
nard, die vermdge ihrer Verhältniſſe, als Thürſte⸗ 
berin, eine gunſtige Gelegenbeit gehabt hat, die 
Anlagen, Sitten und Gewohnheiten aller Romina⸗ 
ſrobis zu beobachten, hat ein Werk über die phyſi⸗ 
fie und moraliſche Erziebung der Katzen heraus: 
gegeben. Wenn man ihren Vorſchriften folgt, fo 
wird man nicht mehr diediſche, naſchige und heim⸗ 
tuͤckiſche Katzen ſehen; man kann ein gebratenes 
Huhn ſicher ſtehen laſſen, ohne Gefabr zu laufen, 
daß die Katzen es ſich zueignen werden. Eben fo 
kdanen Zeiſige und Kanarienvögel ohne Gefahr ne⸗ 
den ihnen herumhüpfen und den Kindern wird es 
ungeſtraft erlaubt ſeyn, fie beim Schwanze zu ziehen, 
ohne dafür gekratzt zu werden. Es iſt doch eine 
koͤſliche Sache um die Erziehung! 


In Paris iſt ſchon wieder ein neues Stück von 
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Seribe gegeben worden „le pere de ma mere und 
le fils de ma fille“ Es iſt eine Verkleidungs-Comb⸗ 
die, worin der Schauſpieler durchaus mit zwei Ge⸗ 
ſichtern, wie in der Pantomime ſpielen muß. Er 
giebt namlich vier Rollen, die, fo oft er ſich ums 
wendet, einen andern Menſchen zeigen. Der Hin⸗ 
tertheil des Kopfes iſt immer mit einer Maske ver⸗ 
feben und das dazu gebdrige Kleid von dem ganz 
verſchieden, was der vordere Theil des Schauſpie⸗ 
lers zeigt. Auf dieſe Art kommt er als Violinſpie⸗ 
ler und Tanzer zugleich. Er fpielt als alter 
Mann, dreht ſich um und tanzt als junger; kommt 
als Räuber, der ſich flüchtet, wendet ſich um und 
verfolgt ſich ſelbſt old Häſcher ꝛc. 2... Hierzu gehort 
freilich ein Schauſpieler von ungeheuerer Gewandt⸗ 
beit. In Paris hat mit dieſer Rolle ein junger 
Mann, Namens Beauvri, feinen erſten Verſuch ges 
macht. Dieſer fiel glänzend aus. 


„Die Concurrenz ſtellt ſich heut zu Tage überall 
ein. Man weiß, mit welcher Wichtigkeit man das 
nahe bevorſtehende Erſcheinen der Zeitichrift „PEu- 
rope litt£raire* ankündigte, dieſer neumodiſchen lie 
teraͤriſchen Zeitſchrift, die wenigſtens 10, 000 Abon⸗ 
nenten haben muß, um fortzukommen. Jetzt ſpricht 
man wieder von der Herausgabe einer neuen, viel 
koloſſaleren, Zeitfchrift „le Monde,“ zu deren Grüns 
dung ein großer, durch fein Gluck und feine ein⸗ 
ſichtspollen Unternehmungen bekannter Kapitaliſt 
500% dr beſtimmt. Zwoͤlf Gelehrte ſind mit 
der Redaktion im Allgemeinen beauftragt und er⸗ 
halten jeder ein Jahrgehalt von 12,000 Frs.; 
100,000 Fr. find den Ne nteſten Männern 
für die Redaktion der einzelnen Artikel ausgeſetzt 
und 1095000 Fr. zu Zeichnungen und Kupferſtichen, 
die von großen Meiſtern geliefert und der Zeitſchrift 
beigelegt werden ſollen. Auf dem Boulevard iſt in 
dieſen Tagen ein ganzes Hotel zu dieſer Un⸗ 
ternehmung gemiethet worden; es wird dort ein 
literariſcher Leſezirkel ſtattfinden, wo die Zeitungen 
der gonzen Welt ausgelegt ſeyn werden. Woͤchent⸗ 
lich einmal wird den Gelehrten, Küuͤnſtlern und allen 
Franzöſ. und fremden bedeutenden Leuten ein Mit⸗ 
tagsmahl gegeben werden. Das Schickſal dieſer 
Auſtalt iſt auf a Jahre geſichert. Der „Monde“ 
wird täglich erſcheinen und nur 00 Fro“ jaͤhrli 
koſten. Umm zu beſtehen, braucht ſie as, 00 Abo 
nenten. * genannten Hotel wird auch ein Saal 
für Neuigkeiten auf auß erordentlichem Wege, und 
ein Aſſekuranz⸗Eirkel eröffnet werden, zu welchem 
letzteren ſich alle Mitglieder des, von den angeſehen⸗ 
ſten Bewohnern der Hauptſtadt am Meiſten beſuch⸗ 
ten Cirkels in Maſſe vereinigt haben. Die erſte 
Nummer der neuen Zeitung ſoll am ı. Mai d. J. 
erſcheinen; im Laufe eines Jahres enthalten 36% 
Nummern, 180 Kupferſtiche oder Holzſchnitte 12 
Romane, 24 Dramen, 24 Sprüuchwortſpiele und 
mehr als 1000 verſchiedene Artikel nicht nur von 
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den ausgezeichneteſten Schriftſtellern Frankreichs, 
ſondern der ganzen civiliſirten Welt. Angekuͤndigt 
find für den erſten Monat ein Roman von Evo: 
per, ein Schauſpiel von dem Engl. Schriftſteller 
Kenney, und Fragmente aus Beranger's, in 
der Vorrede zu ſeinen letzten Liedern angekuͤndigtem 
Auekdotrn⸗Woͤrterbuch. 


f h 

Endlich (ſagt „das Ausland“) erhält man zuver⸗ 
laͤſſige Nachrichten über die in öffentlichen Blättern 
ſchon erwaͤhnte Entdeckung unermeßlich reicher 
Silberadern in Chile. Der Arxaucano, ein offiziel⸗ 
les Journal der Republik, enthaͤlt in feinem Blatte 
vom 9. Juni 1832 folgendes Schreiben: „Die In⸗ 
tendance von Coquimbo⸗Serana den 7. Juni 1832, 
an den Miniſter des Junern. In der Gebirgskette 
von Topiapo, genannt Chanarcilla und Mole, 
wurde eine wundervolle Entdeckung gemacht. Die 
Silberadern ſind, wie man uns verſichert, uner— 
ſchoͤpflich. Seit dem 22. Mai wurden 16 mehr 
oder minder reiche Adern entdeckt; Reiſende, die 
an Ort und Stelle waren, wollen ſogar 50 ge⸗ 
aͤhlt haben. Das Erz iſt von der groͤßten Rein⸗ 
eit, und erfahrne Bergleute hegen nicht den ger 
ringſten Zweifel über den Reichthum dieſer Entdek⸗ 
ung. Joſe Maria Poonavente.“ — Daſ⸗ 
ſelbe Blatt enthalt auch noch aus Coquimbo fol⸗ 
gende Nachricht: „Wir haben mehre Schreiben der 
achtungswertheſten Perſonen aus der Provinz vor 
uns, die einſtimmig die erwähnte erſtaunenswäür⸗ 
dige Entdeckung beſtaͤtigen. Die Mine liegt fuͤdlich 
von Topiapo und dehnt ſich mehr als 15 Leguas 
in der Länge und lo in der Breite aus; fie berührt 
folgende Orte: Chanarcilla, Ritacas, Pan de Aze⸗ 
rear, Pagonales und Mole. Zufall ließ einen Holz⸗ 
bauer dieſe Entdeckung machen, der fein Glück eis 
nem gewiſſen Godoi und Don Miguel Gallo mit⸗ 
theilte, allein fie konnten es nicht lauge geheim hal⸗ 
ten, und man kam ihnen bald auf die Spur. Vier 
Tage darnach waren ſchon 16 Adern entdeckt, am 
Sten 40, und noch ſpaͤter 50 — die vielen kleinen 
Adern, die man in dem Augenblicke gar nicht be⸗ 
achtete, ungerechnet. Eine Erzſtufe, die von ei⸗ 
nem Engländer für 200 Piaſter gekauft wurde, war, 
wie ſich nachher auswies, 1800 werth. Außer 
der erſtaunlichen Menge, in der das Erz ſich vor⸗ 
findet, if es auch von der vorzüglichſten Qualität. 
Der Intendant hat dem Mini er des Innern Pro: 
ben von drei verſchiedenen Adern überſchickt, die 
Alles, was hier geſagt wurde, beftäfigen. Und als 
wäre eine fo wichtige Entdeckung nicht hinreichend, 
dieſe Gebirgsgegend berühmt zu machen, wurde auch 
in dem benachbarten Kanton Jancos ein reiches 
Goldlager aufgefunden, und dieſe bisher unbewohn⸗ 
ten Bergwildniſſe find gegenwärtig wie durch einen 
seen von mehr als 3000 Menſchen bevoͤlkert.“ 
ihne Zweifel wird dieſe Entdeckung in der Folge 
von wichtigem Einfluß auf Politik und Handel von 
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Chile ſeyn; auf einer Seite brachte ſie jedoch ſchon 
Nachtheil mit, da die Bergleute die Kaffe 
zu verlaffen angefangen haben. f 


Ein bei Anlaß der Geburt des Königs von Rom 
an die ſammtlichen poetiſchen Lobredner Europa's 
ergangener Aufruf, batte zwölf hundert und drei 
und ſechzig in Grlechiſcher, Lateiniſcher, Franzoͤſi⸗ 
fer, Italieniſcher, Spaniſcher, Portugieſiſcher, 
Deutſcher, Engliſcher, Flamändiſcher und Holländi⸗ 
ſcher Sprache abgefaßte Gedichte nach der Haupt⸗ 
ſtadt Frankreichs zuſammengebracht. An fünfzig 
Individuen dieſes Dichterheeres wurden Preiſe aus 
getheilt, und don den Gedichten ſelbſt zwei hundert 
und fünf und ſiebenzig des Drucks würdig erklärt, 
Dieſe erſchienen zu Patis 1811, in 2 Quartbaͤnden, 
unter dem Titel: Hommages post'ques sur la nais- 
dance du Roi de Rome, recueill&s et publiés p. J. 
S. Lucent et I. Eckard. Letzterer lieferte noch in 
einem Supplement eilf Stucke. 


(Frauenverlooſung.) Ein Zeitungsartikel aus 
Kalkutta erregte vor einiger Zeit in London großes 
Aufſehen, und man war nahe daran, den Gegen⸗ 
ſtaud in eine Öffentliche Berathung zu ziehen, fo als 
gemein und laut hatte beſonders das ſchoͤne Ge— 
ſchlecht feine Mißbilligung durch ein shocking indeed 
zu erkennen gegeben. Die Anzeige lautete folgenders 
maßen: „Frauen verlooſung. Es wird hiermit 
bekannt gemacht, daß wieder ſechs niedliche junge 
Damen mit zwei füßen Kindern von Europa gekom- 
men, alle mit bluͤhenden Roſen auf ihren Wangen, 
mit Liebenswuͤrdiskeiten reichlich ausgeſtattet und 
von hoͤchſt ſchmiegſamem Temperamente, Sie ſol⸗ 
len hart an der Britiſchen Galerie verlooft werden, 
das Loos koſtet 12 Rupien und die hoͤchſte Nummer 
gewinnt die bezauberndſte.“ Bei genauer Unterfus 
chung zeigte es ſich aber, daß ein Modenhaͤndler 
auf die Art feine Waaren ſcherzhaft angepriefen, 
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Stadt ⸗ Theater. 
Sonntag den 3. März: Das unterbrochene 
Opferfeſt, heroiſche Oper in 2 Akten von Hu⸗ 
ber, Muſik von Winter. (Pr. Jäger, Königl. 
Wuͤrtembergiſcher Kammer: und Opernſaͤnger: 
„Murnay“ als gte Gaftrolle im aten Cyelus. — 
Hr. Friede, vom Breslauer Theater: „Ma fs 
feru“, als erſte Gaſtrolle.) 


— | 
Am geſtrigen Tage endete ein fanfter Tod die 
Leiden meines geliebten Sohnes Julian. 
Krosno den 28. Februar 1833. 
E. W. Dietrich, 
Ev. Prediger, 


wu 


271 


ö Bekanntmachung 
Da zum ıflen April d. J. die gewohnliche Um⸗ 
quartierung der hieſigen Garniſon ftattfinden wird, 
fo werden diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Eins 
quartierung ausmiethen wollen, hierdurch aufges 
fordert, ſpateſtens bis zum 8ten März d. J. dem 
Servis⸗ und Einquartierungs⸗Amte anzuzeigen, wo 
und bei wem ſie ihre Einquartierung unterbringen 
wollen. Diejenigen Haus beſitzer aber, welche ibre, 
Einquartierung bereits ausgemiethet haben, müffen 
in obiger Friſt anzeigen, ob die Mannſchaft an dem 


bisherigen Orte verbleiben, oder ob fie anderweit 


untergebracht werden wird, damit bei Anfertigung 
der Quartierbillette die noͤchigen Notizen nicht fehlen. 
„Jeder, der dieſe Anzeige unterloͤßt, hat ſich die 
daraus entſtehenden Unannehmlichkeiten ſelbſt bei⸗ 
zumeſſen. Poſen den 18. Februar 1833. ö 
i Der Magiſtrat. 
Armen ⸗Kaſſen Verwaltung 0:8 Magı- 
giſtrats zu Poſen für das Jahr 1832. 
Ein nah m e. 
1) Zinſen von 46,111 Rthlr. 4 ſgr. Kthlr. ſgt. pf. 
5 pf. ausſtehenden Kapitalien . 2083. 9. 6. 
2) Grundzins, Erbpacht, Pacht⸗ 
und Miethge falle. 47. 5, 5. 
3) Zuſchuß aus Staats⸗Fonds .. . 200, — — 
4) Zuſchuß aus Kammerei⸗Fonds . 3151. 3. 6. 
5) Fteiwillige Beitrage und Geſchenke 1058. 3. 6. 
6) Ertrag der Lotterie weiblicher 
„Handarbeiten 6066. 7. 8. 
7) Für ertheilte Muſik⸗Erlaubniß⸗ 
Scheine E 155. — 
8) Kleine Polizei-Strafat ..... 312. 3. 
9) Eingezogene Ruͤckſtaͤnde aus frh= 
heren Jahren 0 0 „ Er ION 582. 14. 3. 
20) Wiedereingezogene Kurz, Verpfle⸗ 
gungs⸗ und Erziehungskoſten .. 630. 1. — 


= 9296. 19. 8. 
— 
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Ausgabe. 5 
7) Gehaͤlter für den Armen⸗Kaſſen⸗ Kthir, fgr. pf. 
Rendanten, für den Sekretair der 
Verwaltung, den Lazarethwärter 
und die Armen⸗Voigte 
2) Baus u. Reparaturkoſten, Rauch⸗ 
fangſteuer und Feuerſocietäts⸗Bei⸗ 
träge für die Lazareth- und Koſpi⸗ 
tal⸗Ge baude . 57. 15, 11. 
3) Einrichtung des Franziskaner⸗ 
loste ae 373. 8%: 
9 Lazareth⸗Utenſilien + . 22. 20, 10, 
) Kur und Verpflegung der Kranken 
2 im Stadt⸗Cazareth e 1988. 25. 5, 


edizi 50 
(an. ee 


7) Bekleidungs⸗ 
8) Vegräßniptonen 28 


385. 27. 3. 


arr. 20. 9. 
11. 5. 


14.27. 3. 


» „ „ „ „ 


„„ „„ „ „„ 


9) Wöchentliche und monatliche Uns Rtlr. ſgr. pf. 


ngen ARE 3919.20, 4. 
10) Außergewöhnliche Unterſtützungen 3 
11) Brennholz fürs Lazareth, fuͤr die 
Hoſpitäler und für Hausarme „ 447.24. — 
12) Verpflegung und le 25 BR 
20 Waiſenknaoen in der Erziehungs- 
Anſtalt, incl. Lohn für den Auf⸗ 
ſeher, Wiethe für's Lokal, Nolan: > 
Licht, Medizin ꝛ c.. . 861. 3. m 
13) de zur Jacobſchen Waiſen⸗ 
„Maͤdchen⸗Erziehungs⸗Anſtalt .. 100. — — 
14) Unterhaltung des Arbeitshauſes 226. 19. 9. 
. 95333. 17. 9. 


10. 12. — 
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Po 24. Februar 1833. 
ee Armen ⸗ Direktorium. 
Subhaſtations - Patent. 
Das im Schrodaer Kreiſe gelegene, zur Johann 
v. Arnold ſchen Liquidations⸗Maſſe gehörige. Gut 
Zdziechowice ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die landſchaftliche 
gerichtliche Taxe deſſelben beträgt 14,661 Rthir. 17 
ſar. Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am Zten Juni 1833, 
am 4ten September 1833, es 
und der letzte 5 
am gten December 1833, 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Königlichen Landge⸗ 
en Kaulfuß im Partheien⸗Zimmer des Lands 
erichts an. 
8 Zahlungs fähige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 


gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 


Gebote zu Protokoll zu erklaren, und zu gewärtigen, - 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Umſtaͤnde eintreten, erfol⸗ 
gen wird. 

Zugleich werden die ihrem Namen und Wohnorte 
nach unbekannten Erben des Mathias v. Wygano⸗ 
wski hiermit vorgeladen, in dieſen Terminen perföns 
lich oder durch einen geſetzlich zuläffigen Bevollmächs 
tigten, wozu ihnen die Juſtizj⸗Commiſſarjen Mittel: 
ſtaͤdt und Guderjan in Vorſchlag gebracht werden, 
zu erſcheinen, ihre Forderungen bei Präkluſion zu li⸗ 
quidiren, widrigenfalls dem Meiſtbietenden nicht nur 
der Zuſchlag ertheilt, fonderu auch nach gerichtlicher 
Erlegung des Kauffchillings die Loſchung der ſammt⸗ 
lichen eingetragenen, wie auch der leer ausgehenden 
Forderungen, ohne daß es zu dieſem Zweck der Pro⸗ 
duktion der Jaſtrumente bedarf, verfügt werden wird. 

Taxe und Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. Ba 

Wer bieten will, hat, bevor er zur Lieitation Zus 
gelaſſen werden kann, eine Caution von 1000 Rthlr, 
dem a zu erlegen, 5 

oſen den 21. Januar 1833. 2 

a Koͤnigl. Preuß. Landgericht, 
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Auf dem im Adelnauer Kreiſe del 

Gute Dcizz, Antheil II., find auf des land⸗ 

rechtlichen Dekrets vom bten Juni 1792 für Mas 
tbias v. Kierzynski Rubr. III. No, 1. 1333 
Rthlr. 10 ſgr. eingetragen. 

Hat gleich der 2, Kierzynski bereits am 25ſten 
Juni 1800 uͤber die Poſt quittirt, ſo iſt doch im 
Hypotheken-Buch vermerkt, daß Andreas von Ko⸗ 
ſzutskt und Joſeph von Kielczewski an dieſe Poſt 
Anſprüche haben. Auf demſelben Gute iſt ferner 
Rubr. III. No. 2. eine Proteſtation für die Erben 
der Johanna v. Kaminska, verehelichten v. Kierzyn⸗ 
ska, auf Hohe von 166 Rthlr. 20 ſgr. ex inscrip- 
tione de dato Dienſtag nach Maria Himmelfahrt 
1757 ingroffirt, die auch dereits getilgt ſeyn fol. 
Es werden daher der Andreas v. Koſzutski, fo wie 
der Joſeph v. Kielezewski, ihre Erben, Ecſſiona⸗ 
rien, ſo wie alle, die ſonſt in ihre Rechte getreten 


find, nicht minder die Erben der Johanna v. Ka-. 


minska verehelichten v. Kierzynska, deren Erben, 
Ceſſionarien, oder die auf andere Weiſe ihre Rechte 
erworben haben, zu dem in unſerem Seſſionszim⸗ 
mer auf 
den qten Juni c. 2. 
vor dem Landgerichts⸗Rath Szarbinowski anſtehen⸗ 
den Termine hiermit vorgeladen, um ihre Anfprüs 
che darzuthun, im Fall ihres Ausbleibens aber zu 
gewärtigen, daß fie mit denfelden werden ausge⸗ 
ſchloſſen und die erwähnten Poſten im Kypotheken⸗ 
Buche werden geloͤſcht werden. 
Krotoſchin den 21. Januar 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land; 
diktal⸗Eitation. 
Im Hypotheken⸗Buche der dem Grafen Fried⸗ 
rich Wilhelm v. Brandenburg und der Frau Her⸗ 
zogin von Anhalt⸗Koͤthen, Julie, geborne Gräfin 
v. Brandenburg gehörigen, im Wir ſitzer Kreiſe be⸗ 
legenen Herrſchaft Lifzkowo iſt Rubr. III. No. 14. 
für den Lieutenant Ernſt Friedrich v. Schmiedeberg 
im v. Kalkreuth'ſchen Dragoner⸗Regiment ex obli- 
gatione vom 18. Auguſt 1791 eine Forderung von 
10,000 Rthlr. unterm 10. Nov. 1791 eingetragen. 
Die Beſitzer der Herrſchaft, welche behaupten, daß 
dieſes Intabulat bezahlt, die Quittung darüber aber 
von den nicht aus zumittelnden Erben des auf Ruh⸗ 
now am 3. Auguſt 1818 verſtorbenen frühern Lieu⸗ 
tenants und als Capitain dimittirten v. Schmiede⸗ 
berg, bekanntlich letzten Inhabers des über die 10, 00 
Rthlr. ſprechenden Documents nicht ertheilt werden 
kann, haben darauf angetragen, daß die gedachte 
Poſt Behufs der Loͤſchung gerichtlich a eboten 
werde. Es werden daher bie Erben des ſebbemn 
Lieutenants und als Capitain verabſchledeten Ernſt 
Friedrich v. Schmiedeberg, ſo wie alle diejeni 8 
hiemit aufgefordert, welche als Eigenthuͤmer, 
ben, Ceſſionarien, Pfandnehmer oder aus irgend ei 
nem andern Grunde ein Anrecht auf die beſagte 


ericht. 


nen adelichen 


Poſt von 10, Rthlr. zu haben glauben, ihre et⸗ 
8 Anſprüche in dem w auf den 
Zoſten März k. J., Vormittags 
10 Uhr, 

vor dem Herrn Land⸗ „Gerichts. Rath Fiſcher anbe⸗ 
raumten Termin anzumelden, widrigenfalls dieſel⸗ 
ben mit allen ihren diesfälligen Anſprüchen praclu⸗ 
dirt, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt werden. 

Schneidemuͤhl den 15. Oktober 1832. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Betanntmachung. 

Dienſtag den Sten März a. c. Vormittags 9 Uhr, 
ſollen mehrere alte Gegenſtaͤnde, als: Pferdedecken, 
Pferde⸗Putzzeuge und Futterſaͤcke im hieſigen Artil⸗ 
lerie-Zeughauſe, Wronker⸗Straße No. 307., gegen 
gleich baare Bezahlung offentlich verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Poſen den 25. Februar 1833. 

„Kb gnigl. Artillerie⸗Depot. 
Jager, Piſtorius, 
Major eug = Lieutenant. 
Kleeſaamen⸗ Offerte. 

Neuen ſteyermaͤrkiſchen und galliziſchen rothen und 
weißen Kleeſaamen, achte franzöfiiche Luzerne, eng⸗ 
liſch und franzoͤſiſch Raygras, Honiggras, Thy⸗ 
motiengras, Kndrich oder Ackerſpargel, Runkelruͤ⸗ 
benſaamen, Leinſaamen, nebſt allen Gattungen von 

Garten ⸗ Gemüfes, Feld⸗ und Blumen⸗ 
Saamen, 
ſaͤmmtlich von erprobter Keimfaͤhigkeit, offerirt zu 


den billigſten Preiſen 
Carl Fr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe No, r. 


Börse von Berlin. 

Preuls.Cour 
Zins- 

Den 26. Februar 1833, . [Fu nei oa 1111 Feld 
Staats - Schuldsch ene 4 9441 93% 
Preuss. Engl. Anleihe 4818 En ee Be — 400 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 —]l[ 3 — 1 1035 
Preuss. Engl. Obligat. ER . 4 891] 881 
Prüm. Scheine d. Sechandlung - — 33 527 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup- - A 9224 — 
Neum. Inter. Scheme dto 4 gi — 
Berliner Stadt- een — 4 4 — 9544 — 
Königsberger dito en — | 94 
Elbinger dito oe.) 43 — 75 
Danz. dito v. in. T. — 211 — 
Westpretssische Pfandbriefe P 4 975 — 
Groseherz. Posentche Pfandbriefe . |. 4 907 en 
Ostpreussische dio 4 929 7 984 
Pommersche dito 4 10434 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 10510 — 
Schlesische dito 4 — 1052 
Rückstands-Copp, d- Kur- u. Neumark! — 38. 37 
Zins- Scheine der Kur- und Neumaik — 5931 382 
Holl. vollw. Ducat at ſen. 223 — 181 — 
Neue dito — 19 — 
Friedrichsd or 4 1377 137 
Disco nion — 34 43 


